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Tote am Eisernen Vorhang
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Mindestens 320 Zivilisten starben 
am Eisernen Vorhang zwischen der 
Tschechoslowakei und Deutschland/
Österreich in den Jahren 1948 bis 
1989. Diese Karte zeigt die Toten im 
Abschnitt von Waldsassen bis Schön-
see, darunter die drei Deutschen, de-
ren Tötung Teil der aktuellen Strafan-
zeige ist. Quelle: zelezna-opona.cz

Schönsee

Kurt Hoffmeister, 22, 
DDR, 1977, erschossen.

Gerhard Schmidt, 38, 
DDR, 1977, erschossen 
auf der Flucht mit sei-
ner Familie.

Johann Dick, 59, BRD, 
1986, Treppenstein bei 
Mähring, erschossen auf-
grund einer Verwechslung.

BRD

1.	 Antonín Facun, 25, 1949, angeschossen 
durch Grenzwachen, starb im Kranken-
haus Cheb.

2.	 Adolf Diris, 35, 1951, erschossen, Slap-
ony bei Cheb.

3.	 Josef Schubert, 37, 1951, erschossen, 
Altkinsberg.

4.	 Antonín Denk, 37, 1953, erschossen, 
gemeinsam mit Ludevít Toltín (6), bei 
Cheb.

5.	 Frantisek Smetana, 31, 1952, Cheb, er-
schossen, vermutlich Agent der Wider-
standsgruppe Moravec.

6.	 Ludevít Toltín, 30, 1953, Cheb, erschos-
sen.

7.	 Karel Rudolf, 21. 1951, bei Mühle Palic, 
erschossen, mit Miroslav Dub (8).

8.	 Miroslav Dub, 20, 1951, erschossen.
9.	 Andreas Puchner, 26, BRD, 1950, ange-

schossen bei Palic, südlich Cheb, ver-
storben im Krankenhaus.

10.	 Zdenek Snajdr, 25, 1952, Eisenbahn-
station Konradsgrün, erschossen im 
Schusswechsel mit Grenzwache.

11.	 Jan Prikryl, 36, 1949, Salajna (Konrads-
grün), erschossen.

12.	 Ivan Jiran, 19, 1960, Úboví (Amons-
grün), desertierter Soldat im Grund-
wehrdienst, erschossen durch Fahn-
dungsgruppe.

13.	 Herbert Herold, 17, 1948, Bahnhof Dol-
ni Zandov, erschossen bei Festnahme.

14.	 Andreas P., 26, Jahr unbekannt, er-
schossen.

15.	 Jan Sponiar, 21, 1949, Palic, Suizid 
durch Erschießen nach ernsthafter Ver-
letzung bei Schusswechsel mit Grenz-
beamten.

16.	 Walter Walsch, 17, 1948, erschossen bei 
Eskortierung durch Grenzbeamte nach 
Festnahme am Bahnhof Lipová. 

17.	 Josef Vejrazka, 25, 1954, ehem. Oldri-
chov (Ullershof), getötet durch Stark-
strom im Drahtverhau.

18.	 Ladislav Vranák, 18, 1956, Plana, Strom 
im Drahtverhau

19.	 Jirí Strupl, 23, 1949, unweit Marienbad, 
erschossen.

20.	 Kazimír Strezivilk, 33, Polen, 1950, bei 
Marienbad erschossen, zweiter Mann 
festgenommen und verhört.

21.	 Vasil Aronz, 26, UdSSR, 1950, erschos-

sen bei Horní Ves, Marienbad
22.	 Name nicht angegeben, 30, 1951, er-

schossen.
23.	 Jan Svoboda, 28, 1954, an Straße Brou-

mov-Mähring, getötet durch Strom im 
Drahtverhau.

24.	 Josef Kiesberger, 24, 1949, Broumov, 
desertierter Soldat im Grundwehr-
dienst, erschossen.

25.	 Karl Hermann Rippl, 16, 1950, Brou-
mov, erschossen. 

26.	 Zikmund Sál, 25. 1954, Planá, Stark-
strom Zaun. 

27.	 Frantisek Haas, 35, 1948, bei Tachov, 
angeschossen, verstorben im Kranken-
haus Tachov.

28.	 Jaroslav Monhart, 18, 1950, Paulus-
brunn, erschossen. 

29.	 Milos C., 48, 1951, erschossen.
30.	 Bohuslav Steinacher, 32, 1951, bei Ro-

zvadov, angeschossen, verstorben im 
Krankenhaus Marienbad.

31.	 Josef Blazek, 42, 1953, Rozvadov, getö-
tet bei Versuch mit Pkw die Grenze zu 
überqueren, gegen Absperrbaum ge-
fahren.

32.	 Milena Zajícková, 26, 1950, Sandgrube 
bei Rozvadov, angeschossen, im Kran-
kenhaus Tachov verstorben.

33.	 Frantisek Dolejs, 33, 1948, Diana bei 
Rozvadov, erschossen.

34.	 Georg N., 39, BRD, 1963, Verletzungen 
durch abgestürztes Flugzeug.

35.	 Josef Zika, 30, 1951, Ples unweit Doma-
zlice, erschossen.

36.	 Oldrich Chvojka, 13, 1966, eigene Er-
schießung in auswegloser Situation, 
um der Verhaftung zu entgehen. Mit 
ihm unternahmen ein 19-Jähriger und 
ein 17-jähriges Mädchen Selbstmord-
versuche.

37.	 Stanislav Bocan, 18, 1950, Sidlákov 
nahe Domazlice, erschossen.

38.	 Jozef Blasko, 19, 1977, Pobezovice, an-
geschossen von Grenzwache bei Rück-
kehr ins Binnenland, nachdem er er-
folglos versucht hatte, den Signalzaun 
zu überwinden. Verstorben am Folge-
tag im Krankenhaus Domazlice.

39.	 István Szabó, 22, Ungarn, 1955, Schlös-
schen unweit von Cerchov (Schwarz-
kappe), elektrischer Zaun.

Später Durchbruch
für Gerechtigkeit
„Wir schreiben Geschichte“,
sagt Dr. Neela Winkelmann,
Direktorin der „Platform of
European Memory and
Conscience“. Die Prager
NGO steht hinter der
Anzeige zu den Todesfällen
am Eisernen Vorhang.
Mindestens 320 Menschen
ließen ihr Leben: erschossen,
getötet durch Strom, von
Hunden zerfleischt. Jetzt
soll es Gerechtigkeit geben.

Von Christine Ascherl

Weiden. Anfang dieser Woche be-
suchte Neela Winkelmann mit einer
Delegation aus Historikern, Juristen
und Schriftstellern die Weidener
Staatsanwaltschaft.

Basis der Ermittlungen ist Ihre An-
zeige. Sie wollen Sühne für den Tod
von vier DDR-Bürgern, die am Ei-
sernen Vorhang ihr Leben ließen:
Gerhard Schmidt, Hartmuth Tautz,
Richard Schlenz und Kurt Hoff-
meister. Warum diese Vier?

Winkelmann: Das sind vier eindeuti-
ge Fälle von Tötungen deutscher
Bürger in der Tschechoslowakei aus
der zweiten Hälfte der kommunisti-
schen Diktatur. Die Kriterien zur
Auswahl waren, dass die Fälle gut do-
kumentiert und möglichst viele Täter
noch am Leben sind.

Wie viele deutsche Staatsbürger
fanden insgesamt den Tod?

Winkelmann: Bis dato sind 30 Deut-
sche dokumentiert. Dazu kommt ei-
ne Dunkelziffer aus der wilden An-
fangszeit, als der Eiserne Vorhang
etabliert wurde. Bis heute liegen
Menschen einfach so verscharrt.

Hat man überlegt, die Strafanzei-
ge auszuweiten?

Winkelmann: Wir brauchen Signal-
fälle, um einen Durchbruch zu errei-
chen. Und in jedem dieser Fälle
schreit das Unrecht. Besonders be-
rührend ist das Schicksal des 19-jäh-
rigen Hartmut Tautz.

Zu dessen Familie haben Sie ei-
nen guten Kontakt. Wie nimmt
diese die Ermittlungen auf?

Winkelmann: Ich habe es ihnen an
Weihnachten gesagt. Sie waren über-
glücklich.

Auch im Fall des getöteten Am-
berger Spaziergängers Johann
Dick kam es nie zu einer Strafe.
Ausgerechnet sein Fall ist von der
Staatsanwaltschaft aus den Er-
mittlungen ausgenommen wor-
den, weil die versehentliche Tö-
tung eines Spaziergängers nicht
den politischen Entscheidungs-
trägern angelastet werden könne.

Winkelmann: Wir haben gerade der
Staatsanwaltschaft neue potenzielle
Beweismittel mitgebracht: umfang-
reiche Akten der tschechoslowaki-
schen Staatssicherheit zum Fall Dick.
Komplett auf Deutsch übersetzt. So-
wohl 1986, als auch nach der Wende,
waren diese Akten der bayerischen
Polizei nicht bekannt. Darunter sind
Zeugenvernehmungen aus der Tat-
nacht. Die Soldaten, die an der Tö-
tung von Johann Dick beteiligt wa-
ren, sind damals sofort befragt wor-
den – durch die Nacht bis 2 Uhr mor-
gens. Da gibt es vielleicht viel Neues.

Was könnte das sein?

Konrad Menz: Bisher ist die Staatsan-
waltschaft davon ausgegangen, dass
dies ein Einzelfall war. Anhand der
Unterlagen möchten wir zeigen, dass
es kein Versehen, sondern System
war, die Grenze zur Bundesrepublik
mutwillig zu übertreten und – ver-
meintliche – Flüchtlinge zurückzu-
holen. Es ging darum, einen erfolg-
reichen Durchbruch um jeden Preis
zu verhindern. Letztlich liegt die Ent-
scheidung im Fall Dick nicht bei uns.
Aber wir versuchen, alle Informatio-
nen zu bringen, die vielleicht eine
andere Bewertung zulassen.

Wir haben jetzt nur über die 30
deutschen Toten am Eisernen Vor-
hang gesprochen. Da wären ja
noch fast 300 Tote anderer Natio-
nalität: Tschechen, Polen, Ungarn...
Gibt es parallel Bestrebungen für
Anklagen in anderen Ländern?

Winkelmann: Wir haben eine Strate-
gie entwickelt. Wir haben Strafanzei-
gen in Deutschland, Polen und
Tschechien gestellt. Wir haben anvi-
siert, die drei noch lebenden Politbü-
ro-Mitglieder dranzubekommen,
mindestens in einem dieser drei Län-
der. Sie stehen an der Spitze der Be-
fehlskette. Das Politbüro der kom-
munistischen Partei hat alles in die-
sem Land entschieden und dirigiert.

Sind alle Strafanzeigen gleich?

Winkelmann: Wir haben die Strate-
gie ein bisschen variiert. In Tsche-
chien haben wir die letzten 28 Toten
des Eisernen Vorhangs genommen.
In Deutschland haben wir fünf Sig-
nalfälle von getöteten Deutschen
ausgewählt. In Polen haben wir uns
auf eines der drei Politbüro-Mitglie-
der konzentriert: Lubomir Strougal,
von 1961 bis 1965 Innenminister. In
seiner Zeit stand der Eiserne Vorhang
unter Starkstrom von 6000 Volt. 33
Flüchtlinge kamen durch Strom ums
Leben, darunter 13 Polen, meist min-
derjährig. In Polen ermittelt die
Staatsanwaltschaft für Verbrechen
des Kommunismus. Sie hat über
Rechtshilfeersuchen Originaldoku-
mente aus Tschechien angefordert.

Ein bisschen schneller als bei uns?

Winkelmann: Weil das ein bisschen
weniger Arbeit ist. Im polnischen
Verfahren gibt es nur noch drei oder
vier Tatverdächtige: Strougal und ihm
unterstellte Männer in der Befehls-
kette des Grenzschutzes.

Wie viele Beschuldigte sind es in
der deutschen Strafanzeige?

Winkelmann: Es waren 67 Mann. Wir
haben heute von Herrn Staatsanwalt
Härtl erfahren, dass acht der Männer
verstorben sind. Damit bleiben 59.
Das ist keine schlechte Zahl.

Wir kennen in Deutschland aus
Nazi-Verfahren das Phänomen,
dass ältere Tatverdächtige plötzlich
erkranken ...

Winkelmann: Mal gucken, womit die
kommen. Noch wähnen sie sich in
Sicherheit. Noch ist keine Anklage er-
hoben. Wir verfolgen diese drei Polit-
büro-Mitglieder mit Interesse. Strou-
gal hat vor kurzem seine Biographie
vorgestellt. Er kam als Intellektueller,
mit Nickelbrille, schwarzem Pullover

und Jeans in die größte Buchhand-
lung am Wenzelsplatz. 100 Fans woll-
ten Autogramme. Er sah sehr flott
aus. Der Älteste, Milos Jakes, letzter
Generalsekretär der Kommunisti-
schen Partei, hat die Ermittlungen im
Tschechischen Fernsehen munter
am Telefon kommentiert.

Wie ist die Resonanz in den
tschechischen Medien?

Winkelmann: Ich glaube, die sind ge-
nauso aufgeregt wie wir. Positiv. Das
ist mal eine Nachricht, die mit Inte-
resse aufgenommen worden ist, mit
Neugier, weil es das noch nicht gege-
ben hat. Das hat noch niemand vor
uns gemacht: Strafanzeige gegen
kommunistische Täter in einem
Land zu stellen. Auch aus deutscher
Sicht ist es ein Novum: Die deutsche
Justiz hat sich noch nicht bemüht,
die Fälle von Tötungen von DDR-
Bürgern im Ausland zu untersuchen.

Es ist ein Schock, dass es hinter
dem Eisernen Vorhang zu über
300 Toten kam.

Winkelmann: Wir arbeiten mit einer
Zahl von 320 Zivilisten – plus Dun-
kelziffer. Dazu gibt es eine doppelt so
hohe Zahl an Grenzbeamten, die er-
schossen wurden, verunglückten
oder sich selbst umbrachten.

Ist so eine hohe Suizidrate tatsäch-
lich möglich?

Winkelmann: Das war eine psy-
chisch anstrengende Arbeit. Die
Jungs waren abgeschieden an der
Grenze postiert, wurden gedrillt. Ih-
nen wurden wirklich die Gehirne ge-
waschen. Sie mussten als 18- oder
20-jährige Wehrdienstleistende Tag
und Nacht damit rechnen, dass man
sie abkommandiert zum Menschen
erschießen. Und die Intelligenteren
wussten, dass kein Feind aus dem
Westen kommen würde. Sondern
dass das Zivilisten sein werden, die
aus dem Hinterland kommen. Und
das man diesen in den Rücken schie-
ßen muss, wenn der Befehl kommt.

Sind nicht viele Todesschützen
schon abgeurteilt worden?

Winkelmann: Es gibt vier rechtskräf-
tige Urteile, nur gegen Wehrdienst-
leistende, davon zwei auf Bewäh-
rung. Eine vernichtend kleine Zahl.

Ich hatte befürchtet, dass ein Auf-
schrei kommt, weil Weiden eine
zugegeben eher kleine Staatsan-
waltschaft hat.

Winkelmann: Wir sind im Gegenteil
sehr froh darum, dass es gerade die
Staatsanwaltschaft Weiden macht.
Sie ist ortskundig, sie hat das Wissen.
Staatsanwalt Christian Härtl hat den
Fall Dick als junger Mensch erlebt. Er
weiß, was das war, der Eiserne Vor-
hang. Ich habe volles Vertrauen.

Sehen Sie eine realistische Chance,
dass es zu einer Anklage kommt?

Winkelmann: Wir unterstützen das
mit all unserer Energie. Alle Kollegen
sind Veteranen auf diesem Gebiet.
Sie bemühen sich seit Jahren erfolg-
los um Gerechtigkeit. Endlich geht
eine Tür auf.

Der Eiserne Vorhang

Was geschah hinter dem Eiser-
nen Vorhang? „Der neue Tag/
Amberger Zeitung“ startet im
„Magazin“ eine Serie zu den To-
desfällen an der Grenze. Heute:
„Der Fall Johann Dick“.
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Zu Gast in Weiden: Dr. Neela Winkelmann, Schriftsteller Luděk Navara
(rechts) und Rechtsberater Konrad Menz, Fachanwalt für Strafrecht. Sie
übergaben bisher unbekannte Akten zum Fall Johann Dick. Bild: ca


